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Rothe Flammen zucken nieder, und der Donner rollt und
schallt; rauschend über Flur und Wald strömen Regengüsse nieder.

Aber wenn's auch blitzt und krachet, stehen wir in Gottes
Hand, der den Blitz hat hergesandt und das gute Kind bewachet.

Wiener Lesebuch.

120. Der Sommerabend.

Eben sank die Sonne nieder
Und nun wird es Abend wieder.

Kühle Luft beginnt zu wehn,
Süße Labung träufelt nieder,
Und es badet sich im Thau
Halm und Blum' in Feld und Au'.

Stille wird es, und es dunkelt,
Und der Abendstern schon funkelt.
Alles ist schon müd' und matt,
Alles suchet Ruh und Frieden,
Nur die Nachtigal noch wacht,
Singt uns eine gute Nacht.

Hoffmann v. Fallersleben.

121. Herbstlicd.

Wohl ist der Herbst ein Ehrenmann, er bringt uns große
Freude. Nas', Aug' und Gaumen lockt er an und überspiunt thalab,
bergan das Feld mit bunter Seide.

Schon lange lüstert uns der Gaum, aus seinem Korb zu
naschen. Wann reift doch Apfel, Pfirsich', Pflaum' ? Oft sehn und
hören wir im Traum, wie's uiederrauscht, und haschen.

Schaut auf und jubelt hoch im Tanz, wie sich die Bäume
färben! Gelb, roth und blau im bunten Glanz! Er kommt, er
komnit im Asterkranz, der Herbst mit vollen Körben.

Der Baum dort mit gestütztem Ast, er will so gerne geben.
Den Apfelbrecher her in Hast und nehnit behend ihm seine Last, im
Winter hoch zu leben!


